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Gerhard Hessenberg 

Von Ru d 0 I f Rot lt e in Bedin 

Am Ende des vergangenen .Jahres hat unsere Berliner Mathematische 

Gesellschaft, unsere 'Technische llochschule, unserc "\Vissenschaft und unser 

Freundeskreis einen herben und unersetzlichen Vcdust erlitten: durch einen 

plötzlichen Tod hat uns Gerhard Hessen berg auf immel' verlassen, auf 

der Höhe seines Lebens, am Beginn eines neuen Abschnitts seines Schaffens, 

dem er selbst' mit so vielen fl'eudigen Hoffnungen entgegengesehen hatte, als 

er eben, nach einer Trennungszeit von zwanzig Jahren, den Fuß in seine 

zweite Heimatstadt Berlin zurückgesetzt und in den alten Freundeskreis 

seiner Jugend wieder Einzug gehalten hatte, 

Wir sind heute hier zusammengekommen, um seinem Andenken diese 

Stunde zn weihen, um ihn zu feiel'n als einen scharfsinnigen und vielseitigen 

Gelehrten, als Mathematiker und Philosophen; dann aber auch, um uns die 

Erinnerung an einen ungewöhnlichen Menschen ins Gedächtnis zurückzu­

rufen, der bei allen, die das GlÜck hatten, mit ihm zusammenzukommen, 

einen unauslöschlichen Eindruck hinterlassen hat. 

Gel'lund \Vi'lhelm 1fllss'nJ1lln~ WIII,a,1 :lnl 1fj, Allg'IIS( 1~7,1 ill 

Goethes Vlltel'sla,lt. ~ebnl't'll. S,,;rll' \I"I'I'II.hl'('1I 11':11'011 illl H;"II'I.I·I'III"11 ,l:dll'­

hundert auf'< vVes(falell cd."" dill 1":,,,,;"'''',,'11 I\"I'I~" 1I:lI'h 1"",\111<1'111'1 a. i\1. eiu­
gewandert. ;{,nel'i<I. (,i 1I rad 11', 1IIIIJtlWl'r1,l'I', hllllpl",itr!Jli('h SillJl\l'HdlllJiedc, go­

langten sie spMcr ZIl Ansüh"11 IIl1d 1';;IIf1l1rJ ill <1"1" uhullialigclI fi'eicn H.eicbs­

stadt. Der Großvab'r 1)1'. ,inl'. (:'l,Wg" Willll'lrn lJ"ssenberg hat in der 

Geschichte Frankfnrts ah> ::;('naf(lI' lllHI Biil"gt'rllleistcr eine nicht unbedeutende 

Rolle gespielt; er starb ahm' s(,.IlOn im AIl;cr von zweiundfünfzig .Jahren, 

und so kam es, daß sein ::;Obll, dUl' Vater unseres Hessenberg, ein geistig 

hochbegabter Mann, dem ur!<JlrÜnglich geplanten Studium entsagen mußte 
und sich dem Kaufmannsberuf widmete, EI' wmde Teilhaber der alten 

Firma He s sen be r g & Co" J"uwelen-, Gold- und Silberhandlung, die von 

dem Bl'uder Georg Wilhelms gegrÜndet worden wa,r, Dieser Großonkel 

Friedrich unseres Hessenberg spürte den Funken der 'Wissenschaft in sich 

und beschäftigte sich in seiner freien Zeit mit mineralogischen und kristalJo­

graphischen Studien, worin er einen solchen Ruf der Gelehrsamkeit erwarb, 

-.. )Mltlld,df Itvf I",: ('o .. IIa,l'<I I1 (.\~'Stlllht,,,~( ..,1 

dal~ er um lS6t:! von der Berliner Univcrsitiit znlll Ur, phil. h()lIo1'is <;,LlIsa 

promoviert worden ist. 

Die Mutter unseres .Freundes, zu der er auch als reifer Mann sl:in 

Leben lang mit großei' Liebe und Verehrung aufsah, entstammt det" schon 

im sechzehnten J aluhundert in l'rankfurt a. M. ansässigen Kaufmaunsfumilie 

Lindheimer, die außer einigen Juristen keine "Studierten", jedenfalls 

keine eigentlichen Gelehrten aufzuweisen hat, Go e t he s Großmutter, die 

Frau Stadt-Schultheiß '1' e x tor, eine geborene Lindheimer, gehörte der­

selben Familie an. Der gemeinsame Ahne von Goethe und Hessenberg 

war ein J ohann Lindheimer, der 1G27 gestorben ist. Es ist in diesem 

Zusammenhange vielleicht auch interessant, auf die verwandtschaftliellen 

Beziehungen Hessenbel'gs zu dem Dichter, Humoristen und Arzt Heinrich 

Hof f In a n n, dem Vel"fasser des "Struwelpeter" hinzuweisen, dOl' eine rrante 

unseres Hessenberg zur 'L'ochtel' hatte und von dem kleinen Gerhard als 

"Großpapa Hoffmann" herzlich gehobt wOl,den ist, 

Schon im Alter von G Jahren verlol' Gerd Ressenberg seinen Vater; 

l'iir ihn und seine beiden jÜngeren BrÜder lag die Er~iehuDg ganz auf den 

f;cllllltel'n der jHuUer. l"rÜhzeitig zeigten sich bei dem aufgeweckten Kllaben 

merl, lidw Anla~en lIud Be~:1.hllngcn, in8be~onderc eine ungewöhnlich schnelle 

AUml~SIlU""'g"~\hll, NM'h ohe (11' die 8ehulo beslIcllte, hutte Cl' ohne wesent­

liehu 1\lIh.itlllll; lC'sl'II IIlId HchwjhclI g'clul'llt uud war CL' sogar imstande, 

ganz lIid\l)nuc llliofo all seillPn Vater zn schrcibt:ll. EI' besuchte die 

Musterschule, sodaull i\;ts Stiidtische Gymnasium seinCl' Vaterstadt, das da­

mals unter der Leitung des bekaunteu Piidagogen 1{ ein haI' d t stand, FrÜh 

erwachten seine Neigungen fÜl' Natm'wissenschaften, Pllysik !llld Mathe­

matik, 1892 bestand er die Reifeprüfung mit Auszeichnung; bei der Schluß· 

feier hielt er eine Rede über Goethes :Farbenlehre, 

Er entschloß sich zum Studium der Physik 'und ging zuerst nach 

Stra.ßburg zu Friedrich K 0 h I l' aus eh, dem er durch Familien beziehungen 

empfohlen war, Kohlrausch förderte den jungen und begabten Studenten 

:wr je.le Weise, aber er vermochte ihn nicht dauel'lld für die all~u pein­

liclJ(l, ein wenig pedantische Art zu gewinnen, wie er die experimentelle 

Physik ),lIlripbcn wissen wollte, zumal die mathema.tische Ader unseres 

l!'rcundes illlllu'r lHu'nhig(~.. pulsierte. So kam es, daß Hessenberg im dritten 

Studiensemcstcr Mob Berlill ging, um sich ganz mathematischen Studien 

zu widmen, die Cl' in 8I.raßburg"sl;holi bei Kl'a~er und Reye begonnen 
hatte, 

Im \VintcrscmestOl' H)~li'l tJ'<lt m' iu delll\lathcUlatischen Verein, 

in dem sich damals fast ausualllllslU::l al 11: jungen Mathematiker und Phy­

siker Berlins zusammenfanden, Illld dort entstand dann ein F'reundeskreis, 

deu nicht nur eine gemeinschaftliche Begeisterung für unsere \Vissenschaft, 

sondern eine gewisse allgemeine Uanllonic (lei' Seelen - bei aller Ver­
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